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Ärteg beljanbeït, ebenfo bie macebonlfdjen unb gal«
lifdjen Äriege.

SDie intercffante unb grünblidje Abbanblung fann
ben beften, roeldje über ben ©egenftanb erfdjienen
ftnb, an bie ©eite gefteüt roerben.

Bier litbograpbirte Safetn erläutern ben Sert
unb finb eine erroünfcbte Beigabe.

lieber bte Antoenbung beg 3nfantericfpatcn8 unb
bte mit bcmfelben auejufütjrcnbcn ffüdjtigtn
©efefügungen oom©tanbpunft beâ Snfanterie*
Offijiere, oon Woritj o. Brunner, f. f. §aupt=
mann im ©enieftabe. Wit 52 §oljfajnitten.
B3ien, 1878. 3n Äommiffion bei S. B3. ©eibel
unb ©oTjn. Breie 3 granfen.

SDaê fleine Büajlein entejätt eine ©ammluug
aller Arbeiten, roeldje fid) mit bem Sinnemann'fdjen
©paten auafü|ren laffen. SDaêfelbe bürfte ben

Offijieren unferer Armee um fo roitlfommener
fein, alâ obgenannteê Snfitument jum Sljeil aud)
in unferer Armee eingeführt ift unb auf feben gaU
baê gufunftêfctjanjjeug unferer Snfanterie bilben
roirb.

SDer befannte Name beê §errn Berfafferâ bürgt
für eine gebiegene Arbeit.

<Si&8ettoffettfdjaft.
— (Stnennungen, SGetfe|ungen unb © n t *

l äff unge n.) #ertn Dbetftlfeutenant Sfjeoptjtt Sütret in
Jpaufen toftb untet glefdjjelttgct Sefötbetung bcffelbcn jum Dbct»

ften bct 3nfanterfe ba« Äommanbo bet £anbtocl)t»3nfantctfebtf=
gäbe XI übettragen. Jpcit SDfajot SBaltet«§aufet fn iffiaten«weil
witb jum Dbetfilteutenant unb jum Somtnanbanten bet IV.
SPofitfon«atifHetfe=2lbtljeflung bet Sanbwetjt etnannt. Sieben ben

betett« ftütjet (genannten toetben untet Sktbanfung bet geteifteten

ffiienfte nod) folgenbe t)ôt)cte Dffijiete auf (Snbe 1879 au« bei

3Bef)tpfrtd)t enttaffen : Jpert Slbotf Sjutdbarbt, Dberfllieutenant
bet Äaoaltetle, fn »Bafel, unb §etr Äatt Sijro, SWajor bet 3n»
fantetfe, fn ïtjun. — 3n bfe Sanbroetjc witb übetfefct : Slittile»

tfetjauytmann Oottftfeb 9ttf«tjauet fn 3ürfd) unb ®enteijau»tmann
©ouarb ©arafin fn ®ranb ©aconner (®enf).

— t©ie Saufannet U n t etof f t jf e t«gefe tlf et) af t)
tjat itjte wfnterlfdje SEtjätfgftft begonnen ; (n bet etften SSetfamm»

tung am 17. ÎJejembet betlajtete §ert 31. ©emléolUe übet ben

aSetvoaltung«bfenft beim &iu»»enjufammenjug bet I. ©blfion.
$>a« ÜJ}illtat»!De»atternent betofdlgte bem SBetein bfe SBenüfcung

be« ©aale« 9tr. 1 in bet Jïafente fût einen gedjtfut«; leitetet
foil untet Settung be« §ettn gedjtmelfiet« S3ertfje ftattfinben.

„S)a efne Slrmee nur bann ftatf fft, wenn febei ©olbat oom

SKttttätgelft befeelt fft, bod) biefet ®etft notbwenbig bei ©nmoa»

tt)fen bet ®efammtbe»ôlferung bebatf, fo tjat ba« leftenbe Äomile
Scfdjloffen, bfefen SBfntet folgenbe Stage ?u ftubtten:

„£at bte Siebe jum SKtlttät (le goût militaire) fm Äanton

SBaabt fett einigen Satjien nidjt abgenommen V
,,5Betctje« finb bie Utfaajen bfefe« ßuftante« unb weldje Mil*

tel fann man anwenben, benfelben abjutjelfen ?"
»He SDiltgltebet bet ©efeUfdjaft finb etnjetn etfudjt, fid) an

bet Söfung bfefei 5ßtef«ftage ju betf)eiltgen.

— (f Dbetftlfeutenant Äontab 3 e ci e r.) Ulm

Dîeujafjrêtagc »erfdjieb in ©ololfjutn nad) lungeret Äranftjeft £err
Dbetftlfeutenant Äontab 3eder fm Sitter »on 52 Safjten.

SJetfelbe tjatte feine ©djutjeft fn ©olotrjutn, feine Sebtjeft fn

einem Süetnct ©efdjâfte jugebradjt. grütj fdjon regte fidj in itjtn
bie Steigung jum SBetjrftanbe. @t trat jung fn neapolitanffdje

Sienfte unb asancfrte balb jum Unterofffjtet. Statt) wenigen

3atjten. fel)tte et in feine Jpetmat jurüd unb ttat 1853 al«

SBadjtmeifter fn ba« 3nfanterfe»3nfiruftfon«for»« feine« Äanton«

ein. §let jeidjnete et fidj butàj taftiefen Steffi, gebfegene JDfenft«

fenntnfffe unb etfolgteidjc« 3nfiruiren au«. 3n geige beffen

wutbe et 1856 jum 2. Untetlleutcnant btfòrbett. î)rci 3af)te
foâtet »urte ei 1. Untctlleutcnaiit unb In bct ©Igcnfdjaft eine«

Stlcemajot« bem SJataillon 72 jugctljcilt. ©djon 1860 ctbfelt
et ba« Dbetlfeutenant«» unb 1861 ba« §auptmann«breoct. 3todj
im glefdjen %iX)xt bettff fljn feine Jtantcnetegicrung an tic ©tede
eine« .Dbetlnftruftot« bet foloitjutnlfdjen Snfanterie unb gab Ibm
ben SKaforägtab. ©tei 3at)te fpätet anetfannte fte fefne gu'cn
Seiftungen butd) Scfötberung jum fantonaten Dberftlieutenant.
Sludj bfe etcgcnófftfdjcn Scljótben würbigten feine äüdjtlgfelt.
Dladjbem et wfeberbott unter ben Ferren Dberften Jpan« SBtelanb

unb ^»offftetter at« fcetjrer in eibgenöfftfdjcn Sdjulen ttjätfg ge»

wefen wat unb fid) bie âuftiebenljctt feinet ßljcf« in »otlftcm

¦Mafie crcoorben tjatte, nad)bem aud) bie ftet« günftig lautenben

SBetfdjte ber etbg. 3nf»efiorcn folotb,utn(fdjet SJtefruten» unb

2ß(cbcrljoIung«futfe bie älufmetffamfelt bet JBunbeébetjòrten auf
ben Dbetlnfttuflot bet folottjumlfdjen 3m'anterfc tjfngelettft tjat*

ten, belohnten Jene ben firebjamen Dffijiet butd) Slufnaljmc In

ben eibg. ©tab im 3abte 1873 unb jwef 3ûl)te batauf burd)

(Ernennung jum 3nfanterfc»3n|ttufict 1. Älaffe im V. Etoffions»
fiel« neuet Dtganlfation. »Bot einem 3at)te wutbe er jur Slu«»

füllung einer im III. Atel« »afant geworbenen 3nfituftorenftetle
1. Älaffe in letzter« ©lotfionJfrei« »erfe^t. ©eine bl«l)crlge
©teile fm V. Ärci« blieb In ft-oige ber bamol« burdjjufütjtenben
gtebuttton be« 3nfttuftotenforp« unbefeÇt.

5)fe Seit »on 1861—1875 wat blcjcnfge fefne« fdjönftcn mf<

Iftâtlfdjen ÎBfrfen«. 3tt« Dbetlnfttuflot leiftete et bem 3»llltät»
wefen feine« Jpeimatfantcn« treffïidje îDienfte. 5tft geringen

Jpütf«mfttetn, mit einem numetffdj fdjwadjen 3nfttuftion«»crfonal
unb in furjer 3nftruftfon«jeft (4 iffiodjen) »etftanb er e«, bfe

SRefrutcn ju ©olbaten fjetanjubtlben, weldje an SEüdjtigfeft ben«

Jenlgen bet bcfjercn fantonaten Kontingente ter frütjeren Drga»

nffation nidjt nadjftanbcn. 3lud) fn abmfnifitatioet Jptnfidjt et»

warb er fiel) SSerbienfte. Dbetjtlleutcnant Sedei X)a\ oiel baju

beittagen tjelfen, baß bei Jfanton ©ololfjurn fdjon 1865 bie ge»

fammte ^Bewaffnung unb 9tu«tüiiung bem ©otoaten gntl« »etab»

folgte. SSon 1861—1866 war er SDcltglleb be« @to§en SRatfjc«,

gewätjlt »on feinet SSürgcrgcmelnbc 3'bierfiein. 3n biefet OBebötbe

ttat et ftet« mit ©neigte füi bie Hebung unb gorbetung bt«

SBeljtroefenä ein.

Sit« Dfftjlet unb mtlftätffdjer Setjrer war et feine« ge<

taben, offenen, getedjten unb woblmetnenben SBefen« wegen bef

©olbaten unb Dfftjieien fetjt beliebt. S!Ba« it)m an allgemein«
SBIlbung abging, etfeçte et burdj eiftige« ©elbjtftubfum. ilBälj»

renb be« beutfcb/franjöfifdjen Ätiege« befudjte er bie ©djladjtfet*

ter, auf benen fidj bie erften folgenfdjweren ©reigniffe abgef»icl

tjatten unb wofjnte er ber Uebergabe ber geftung 5Dt\'t) bei.

SBfe fjoctj pe ben 33erftotbcncn gefdjâjt tjatten, bewlefen tie

folottjurntldjen Dffijiere unb ©olbaten burdj ibre grofje SEtjetl*

naljme an feinem Seidjenbcgängnifj unb bie lt)m in'« ®rab nadj»

getufenen SBotte be« S)anfi« unb famerabfdjaftlidjct Slnl;ânglfdj=

feit. H.

« t 8 l a t k.

Defterreid). ($)efoifrung efne« gelbwebet«.)
©onntag ben 7. b. SW. fanb beim X)in bi«lociiten giefer»c»Rom«

manbo be« 3nfanterfe»9tegfmente« *)tr. 2 eine ergteifenbe, auf tie

Jp(bung be« mltitättfdjen ©elfte« abjlelenbc geietlldjfelt ftatt; e«

mar bfe cercmonfeüe Slu«folgung be« »on @t. SWajejiät an ben

gilowtbel be« Slîcgtmente«, 3obann S3elcti«t», fût etfpriefjttdje

30jäbrlge ©lenfllefftung »etllebenen ftlbernen 33erbfenftfteuje« mit

bet Atone, gelbwebel löclen«ft) blent felt 1849 unb madjte bie

i5elbjügc 1859 unb 1866 — namentlich, bfe Steffen bel Stau»

tenau uttb 'Jtcu»9tognl^ — mit. Set §crr Dberft granj Dre«.

fowlc, Steferoe» unb 3»illtâr<©tatlon«»fiommanbant, b'elt bct

au«gerüdten Stuppe bie SSebeutung be« gefte« »ot unb emufaljt

ber SDÎannfdjaft „ben »erblenten Veteranen al« SDÎufter bet Sin»

tjânglfdjfett, bet Eingebung unb bet ^ftidjtiieue" ; bfefe Slnrebe

wutbe fn betten SReg(ment«f»tadjen wleberljolt, worauf bet Sift
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Krieg behandelt, ebenso die macedonischen und gal»
lischen Kriege.

Die intéressante und gründliche Abhandlung kann
den besten, welche über den Gegenstand erschienen

sind, an die Seite gestellt werden.
Vier lithographirte Tafeln erläutern den Text

und sind eine erwünschte Beigabe.

Ueber die Anwendung des Jnfanteriespatens und
die mit demselben auszuführenden flüchtigen
Befestigungen vom Standpunkt des Infanterie-
Offiziers, von Moritz v. Brunner, k. k. Hauptmann

im Geniestabe. Mit 52 Holzschnitten.
Wien, 1878. In Kommisston bei L. W. Seidel
und Sohn. Preis 3 Franken.

Das kleine Büchlein enthält eine Sammlung
aller Arbeiten, welche sich mit dem Linnemann'schen
Spaten ausführen lassen. Dasselbe dürfte den

Offizieren unserer Armee um so willkommener
sein, als sogenanntes Instrument zum Theil auch

in unserer Armee eingeführt ist und auf jeden Fall
das Zukunftsschanzzeug unserer Infanterie bilden
wird.

Der bekannte Name des Herrn Verfassers bürgt
für eine gediegene Arbeit.

Eidgenossenschaft.
— (Ernennungen, Versetzungen und

Entlassungen.) Herrn Oberstlieutenant Theophil Zürrer in
Hausen wird unter gleichzeitiger Beförderung desselben zum Obersten

der Infanterie das Kommando der Landwehr-Jnfantcriebri-
gade XI übertragen. Herr Major Walter-Haufer in WäcenSmeil

wird zum Oberstlieutenant und zum Kommandanten der IV.
PostttonSariillerte-Abtheilung der Landwehr ernannt. Neben den

bereits früher Genannten werden unter Verdankung der geleisteten

Dienste noch folgende höhere Offiziere auf Ende 1879 aus der

Wehrpflicht entlassen: Herr Adolf Burckhardt, Oberstlieutenant
der Kavallerie, in Basel, und Herr Karl Zyro, Major der

Infanterie, in Thun. — In die Landwehr wird übersetzt:

Artilleriehauptmann Gottfried ReiShauer in Zürich und Gentehauptmann
Eduard Sarasin in Grand Saconner (Genf).

— (Die Lausanner UnteroffizterSgesellschaft)
hat ihre winterliche Thätigkeit begonnen; tn der ersten Versammlung

am 17. Dezember berichtete Herr A. Demissille über den

Verwaltungsdienst beim Truppenzusammenzug der I. Division.
Das Militär-Departement bewilligte dem Verein die Benützung

des Saales Nr. 1 in der Kaserne für einen Fechtkurs; letzterer

soll unter Leitung des Herrn Fechtmeister« Berthe stattfinden.

„Da eine Armee nur dann stark ist, wenn jeder Soldat vom

Militärgeist beseelt ist, doch dieser Geist nothwendig der Sympathien

der Gesammtbevölkerung bedarf, so hat das leitende Komilà
beschlossen, diesen Winter folgende Frage zu stridire»:

„Hat die Liebe zum Militär (Is gout militaire,) im Kanton

Waadt seit einigen Jahren nicht abgenommen?"

„Welches sind die Ursachen dieses Zustandes und welche Mittel

kann man anwenden, denselben abzuhelfen?"
Alle Mitglieder der Gesellschaft find einzeln ersucht, sich an

der Lösung dieser Preisfrage zu bctheiligen.

— (-j- Oberstlieutenant Konrad Jecker.) Am
NeujahrStagc verschied tn Solothnrn nach längerer Krankheit Herr
Oberstlieutenant Konrad Jecker im Alter »on S2 Jahren.

Derselbe hatte selne Schulzeit in Solothurn, seine Lehrzeit in
einem Berner Geschäfte zugebracht. Früh schon regte sich in ihm

die Neigung zum Wehrstande. Er trat jung in neapolitanische

Dienste und avancirte bald zum Unteroffizier. Nach wenigen

Jahren, kehrte er in seine Heimat zurück und trat 1353 als

Wachtmeister tn das JnfanIerie-JnstruktionSkorps seine« Kanton«

ein. Hier zeichnete er sich durch rastlosen Fleiß, gediegene

Dienstkenntnisse und erfolgreiches Jnstruircn aus. In Folge dessen

wurde er 1856 zum 2. Unteilieutcnant befördert. Drei Jahre
später wurde er 1, Untcrltcutcnant und in dcr Eigenschaft eines

Aidkmajor« dem Bataillon 72 zugetheilt. Schon 1860 erhielt
er das Oberlieutenants- und 1861 das HauxtmannSbrevet. Noch

im gleichen Jahre berief ihn seine Kantcnsregtcrung an die Stelle
eine« OberinstrukiorS der solothurnischen Infanterie und gab ihm
den Majorsgrad. Drei Jahre später anerkannte sie seine gu'en
Leistungen durch Beförderung zum kantonalen Oberstlieutenant.

Auch die eidgenössischen Behörden würdigten seine Tüchtigkeit.

Nachdem er wiedcrbolt unter den Herren Obersten HanS Wteland

und Hcffstctter als Lehrer in eidgenössischen Schulen thätig
gewesen war und sich die Zufriedenheit seiner Chefs tn vollstem

Maße erworben hatte, nachdem auch die stets günstig lautenden

Berichte der eidg. Inspektoren soloihurntscher Rekruten- und

WicdcrholungSkurse die Aufmerksamkeit der BundeSbrhörden auf
den Oberinstruktor der solothurnischen Infanterie hingelenkt hatten,

belohnten jene den strebsamen Offizier durch Aufnahme in
den eidg. Stab im Jahre 1373 und zwei Jahre darauf durch

Ernennung zum Jnfanteric-Jnstruktor 1. Klasse im V. DivisionS-
kreis neuer Organisation. Vor einem Jahre wurde er zur
Ausfüllung einer im III. Kreis vakant gewordenen Jnstruktorcnstelle
1. Klasse in letzter« Divisionskreis versetzt. Seine bisherige

Stelle tm V. Kreis blieb in Folge der damals durchzuführenden

Reduktion des JnstruktorenkorpS unbesetzt.

Die Zeit »on 1861—1875 war diejenige seines schönsten

militärischen Wirkens. Als Oberinstruktor leistete er dem Militär,
wesen seines HcimatkantonS treffliche Dienste. Mit geringen

Hülfsmitteln, mit einem numerisch schwachen JnstrukiionSpcrsonal

und in kurzer JnstruktionSzeit (4 Wochen) »erstand er e«, die

Rekruten zu Soldaten heranzubilden, welche an Tüchtigkeit den»

jenigen der besseren kantonalen Kontingente der früheren
Organisation nicht nachstanden. Auch in administrativer Hinsicht
erwarb er sich Verdienste. Oberstlieutenant Jecker hat viel dazu

beitragen helfen, daß der Kanton Solothurn schon 1865 die ge>

sammte Bewaffnung und Ausrüstung dem Scloaten gritiê verabfolgte.

Von 136t—t866 war er Mitglied des Großen Rathe«,

gewählt »on seiner Börgergcmeinde Thicrstein. In dieser Behörde

trat er stets mit Energie für die Hebung und Förderung des

Wehrmesens ein.

Al« Offizier und militärischer Lehrer war er seines ge<

raden, offenen, gerechten und wohlmeinenden Wesen« wegen bei

Soldaten und Offizieren sehr beliebt. Wa« ihm an allgemeiner

Bildung abging, ersetzte er durch eifriges Selbststudium. Wäh»

rend des deutsch-französischen Kriege« besuchte er die Schlachtfelder,

aus denen sich die ersten folgenschweren Ereignisse abgcspiel

hatten und wohnte er der Uebergabe der Festung Metz bei.

Wie hoch sie den Verstorbenen geschätzt hatten, bewiesen die

solothurntjchen Ossiziere und Soldaten durch ihre große Theil»

nähme an seinem Leichenbcgängniß und die ihm in'« Grab

nachgerufenen Worte de« Dankes und kameradschaftlicher Anhänglichkeit.

«.

Ausland.
Oesterreich. (Dekorirung eine« Feldwebels.)

Sonntag den 7, d. M, fand beim hier disloctrten Reserve-Kommando

des Infanterie-Regimentes Nr. 2 eine ergreifende, auf die

Hebung des militärischen Geistes abzielende Feierlichkeit statt! es

war die ceiemonielle Ausfolgung des von Sr. Majestät an den

Felvmebel de« Regimentes, Johann BelenSky, für ersprießliche

ZOjährtge Dienstleistung verliehenen silbernen Verdienstkreuze« mit
der Krone. Feldwebel BclenSk» dient seit 1319 und machte die

Feldzügc 1859 und 1866 — namentlich die Treffen bei Trau-
tenau und Ncu-Rognttz — mit. Der Herr Oberst Franz Ore«,

komic, Reserve- und Milttär-Stattons-Kommandant, hielt der

ausgerückten Truppe die Bedeuiung de« Festes vor und empfahl

der Mannschaft „den verdienten Veteranen al« Muster der

Anhänglichkeit, der Hingebung und der Pflichttreue"; diese Anrede

wurde in beiden Regimentssprachen wiederholt, worauf der Akt
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bct ©cforltitng ftattfanb; bie jictlidje ©efotation natjm auf ber

Sjrujl bc« ergrauten, abet rüjtigen Krieger« itjren 5ß(afc neben

bct Äiteg«tncbatlle unb beni TOilltât»©lenfijeldjen 2. Klaffe.
Sie gcletlidjfeit »crfeljlte itjren 3toed nidjt; fte madjte einen

fidjtlidjcn ©tnbrud auf Sitte, namcnllidj auf bie jungen ©olbaten

tet bicsjäljclgen ©tedung, weldje in überwiegenbet SJicljrjatjl
ben jcçigen 9ßiäfenj|iatit bilben. -Mittag« wutbe bct SluSgcjeldj»

nete bet Dfftjietîtafcl belgejogen, wobei SoaPe auf ben Slttei»

lji5d)ftcn Krlegäfjettn, fowfe auf ben würbigen SSeteiancn au«ge»

btadjt wutben ; tiefei erwlberte fn fdjlfdjtcr, watmet unb etgtel»

fenbet Sfficife, wobei et jene« ftüfjern 9iefei»e»Kommanbanten

(Dbetft 2Äat)er, jejjt Kommanbant be« 63. 3nfantetle»3ìeg(men<

te«) gebadjtc, bet iljn bct @nabe be« ÜJJonatdjen cmpfatjl, unb

be« gegenwärtigen Kommanbanten, weldjet butd) bie fotenne Sttt

ber Sictfjeilung biefen Sag jum fteuelglten unb unoergeßlfdjften

feine« Seben« geftaltete. (Dcftctr.»Ung. SffieljrStgO

DcftCtretd). (2« Iff ion in Werften.) ©er ©fjcf bct

ófterrelctjlfdjen SDÎIlltât»SDÏIf|ton fn SBerftcn, Oberft ©djönooef»,

fod, wie wir erfahren, in ben testen Sagen »om Kalfer jurüd»
berufen werben fefn. SDtan glaubt, bafj blc ÜJttfpon überhaupt

an 3Xffjfjelltgfcttcn »crfdjiebenet Sttt ju fdjeftern btoljtc.

Italien. (Üi eue gottlflfattonen um Sßiacenja
Ijetum.) ©cm „Steuen SBlenet Sagblatt" witb betldjtct, bafj

jufolge föniglldjet ©ntfdjllcfjung »om 3. 9}o»embct b. 3- ta«

italtenifdjc Kttcgemftüjierlum bie ©rwcltetung unb 33et»otlflän»

blgung bet gejtung ÏHacenja unoetweitt in Slngtlff genommen

tjabe. ©Ie ©inlöfttng bet fût bie neu ju etildjtenben fortlptae

totifdjen SBctfe nctfjwenblgen SJaugtünbe foli fdjleuntgft Im ©r»

ptoptiattonîroege »otgenommen wetben unb ba« Jpauptwert blc«

fet neuen gorttfifatlonen um Spiacenja tjetum bfe SBejcldjnung

Poligone di Pontieri ettjalten. ©et mit bei Seitung bet Sit»

betten betiauten ®enie»©lteftlon fn 5ßiacenja pnb al« »ottäufige

©elbmittct 1 SRillion Sire angewlefen woteen. — ©ie Umwanb«

lung bet beinahe nut au« ©tbwcifen befîanbenen »Befeftigungen

5ßiacenja'« (n permanente Sffietfe ift fdjon in bem »on bet Korn«

mtffion füt bie allgemeine SBertljelbigung be« Staate« im 3atjre
1871 eingetclajten Sjefefligittigsplane aufgenommen gewefen.

©etttjer pnb untitfdjieblfdje fottififatotifdje Sltbelten tm ©innc
te« «warnten planes in« SBerf gefefct, bfe ganjen ©ntwütfe

jebodj nfdjt jut 3tu«fütjtung gebtadjt wotben. — ©« fdjelnt, bafj

man nunmcljr ©ile tjat, bie bieäbetteffenbcn 5ßldne jut befinitl»en

©utdjfütjtung ju btingen.

— (©ie fttategifdjen ©ifenba t) nllni en grant»
te id)«.) ©le „©eutfdje £eeie«jettung" entljält übet ben Slu«»

bau be« ftanjöpjdjen ©tfenbatjnncÇe« in bct ïlffdjtung auf bie

©djweij eine elngctjente Sclradjtung. ©afelbft witb junädjft
au«gefübtt, bafj gtanftcld) in âufunft bei einem Äriege mtt

©eutfdjlanb faum wieber batan benfen wirb, eine ©iocrfion nad)

ber beutfdjen Diorbfeefüfte ju madjen. SBeit etjet bütfte e« batan

benfen, »om ©üben fjer ober buret) Belgien unb §oHanb ju »et»

fudjen, was es »cm Störten aus nidjt ttteldjen fonnte, wie benn

aud) bet S3au ftiatcgifdjer Shfjnen in bei SRfdjtung bct ©djweijei
©renje offenbat bewelfe, bafj einem foldjen Untetneljmen »on

©eiten gtanfreictj« tjotje Sebeutung beigelegt wetbe. ©et SSet»

faffet be« au« Oiottetbam batltten Stttffet«, §err §oenfg, l)ebt

olletbfng« Ijetoot, bafj bie ©djweij iljretfeit« fidj faum auf ein

betattlge« Untetnetjmen efnlaffen wetbe, ba biefe« Sanb, weldje«

feit bem ÜBienet giieeen bauetnb ba« ®Iüd bei ©etbftftänblgfcit
unb Unabtjängfgfeft genoffen tjabe, fetne tjödjften Ibealen unb

matetfetlen ®ütei nidjt tn einet Slngelegenbett auf« ©plel fcjjen

wette, wo e« fm günfiigen galle nidjt« gewinnen, fm ungün«

ftfgen »tet, wenn nidjt Stile« »etlieien fönne. @« witb bann

weitet batauf tjingewiefen, baß tie ©djweij fn itjrer SBetjtftaft:
ben natütlfdjcn ^Optionen unb itjtem »on S3aletlanb«l(ebe befeet»

ten SJÎatfonalljeer, tie bejte 8anbe«»ertfjeibigung finbe, unb baß

tn«befonbete bie SJtlebettanoe unb Belgien tn bfefet ©ejtetjung

»on bet ©cljwefj leinen tonnten, ©iefelben mütben bann mit
befferen tfficfjifsjiemen al« in ber ©egenwart, mit nationalen

beeren, wie bie ©djwel;, baju beitragen, einen Kriegsfall jwi.
fdjett gtanftcld) unb ©eutfdjlanb unwal)tfdjelnl(djet ju madjen
unb Im Kriege felbft eine djarafteroolle DîoHe ju fplclen. S3on

befontcrem 3ntcteffe finb bie tbatfàdjlidjen Slngaben, wie granf»

teldj fein ©Ifenbatjnncfj in ber SRldjtung auf bte ©djweljer
®renje ausgebaut tjat. 3n ber Stnnaljine, bafj bie franjófifdje
§ecre«lcitung nidjt atte ©ifenbaljnen, bie nadj ber ©djweijei
®rcnje füljrcn, ju fttategffdjen Sran«potten benüfjen wirb (weit
baburetj bie transporte an bie beutfdje ©renje jerftöit wutben),
wetben biefe Sfnlen fotgenbermafjen angegeben :

l.Drlcan«»2JiontargfS»©en8»&ro»e«»93tfcon=ßf)aumont=£angte«»

a3efout»9Jelfort. 2. Drlean«»®len»Slamect).2t»alIon<5cuit«»Stjat(l»
Ion f./@.»©ra»»53efançon 33clfort ober SSlamont. 3. fparl«»@en«

Sa Stodje<©émurr©iion SluronnesîJcoudjarbsSatin« obet $ontarlfet
ober »on ©öle auf SSefançon. 4. SJourgeÄ^Sfteoere'SlutumGIjKf'no*

Son« le ©aitlnlcr ober ^Contarli«. 5. SftnogeêsuJîontluçomïRou»

lin«»*Patat)»ü)!acon»S3outg5Ü}antua. 6. !jBérfgueur»»Brtoe»Sutle»

Slermont=ÜJ?ontbt)ffon»8non auf ®enèoe. 7. 93oibeaur»8ibourne»

33ergctac»Slurt(Iac»Str»ant»Sangeac»©t. ©tfenne»9t»on auf ©enèoe,

8. SKontauban 6afttc«»SRoujan»SKontpell(er, »on tjier au« wefllid)
bet boppelgelefpgen Sîtjonebafjn entlang über 8»on-S3ourg nadj

Son«»te»@autnlet. 9. Souloufe«3îarbonne»5f(irne«»2l»lgnon-.8non

auf ®enèoe mit tüdwättlgen IBerbinbungen bl« S3a»onne»$er«

pignan»Sou!on. 10. Slntlbc«»Souton=Slir«@ipeton<®ténoble»Stjam»

bet» obet SJriançonsStjamberç auf ®enèoe. Swifdjen 8, 9 unb

10 pnb bie Duerlinien fn Slnredjnung ju bringen : a) Sçon«

©tjamberrj, b) S»on»®renoble« Qwelgeletpg) Stjambervj, c) ©t.
8ambert»Sfît»eS, d) S3atence>®renoblc, e) 8iotou»©reft ®ap, wetdje

fût bte 33etbtnbung ber Jpauptlinicn unter elnanbct wldjtig fefn

bürften. ©ie gtôjjte 8e(ftung«fâb,lgfelt aller Slnlen tjaben 9tf. 3

unb 9ir. 9, weldje burdjweg boppelgelefftg fine.

„Sollten Jene SBatjnllnten", fdjliefjt ber Slrtlfet, „audj nidjt
atte ju fttategifdjen Stan«porten an bie ©djwefjet ®renje benüfst

wetben, fo ettjeltt bod) fo »tel barauê, bafj granftefdj feine .Sjeete

nadj bet ©djwefjet ©cenje ebenfo leid)t jufammenjtefjen fann,
al« gegen bie belglfdje. 33on biefem ©lanbpunfte au« erfdjeint

e« begrûnbet, aud) nad) biefer SJildjtung t)ln ju fetjen unb bie

SKôgliajfcit eine« ïDcarfdje« buia) bie ©âjwetj (m Stuge ju be»

galten."
— (Stjatafterfftffdje Slnefbote »om ®eneral

S leti) en.) Sil« bet König ben ©otjn be« alten wütbfgen

©eneral« au« bct Saufe f)ob, übeitafdjte et ben äkter auf efne

angcneljme Slrt mit bem SfJatent unb Portepee eine« Kotnet«

für feinen neugebornen Slebling. Stetben banfte barauf bem

Köilg mit ben SBorten : ,,©w. SOTafeftät tjaben meinen ©ot)n
jum Kornet ernannt ; ba« etfenne idj fût eine tjotje ®nabe ; abet

ba« Portepee behalte id) mir »or Itjm anjutegen."*)
©er funge Kornet wud)« tjetan, unb man tjoffte »on einem

<SJeburt«tage jum anbern, bafj bet SSatet ibn mit bem ÎBottepée

erfreuen würbe. ©« gefdjab abet niajt. ,,©a« ÎBottepée ift fein
Knabenfpiel," fagte Stetben.

SU« bei Kotnet fätjtg wat, bie 5tJclt(tât»2lfabemfe ju bejfetjen,
bat iJietben ben König, feinen ©otm aufnefjmen ju laffen. ©ie«
warb gern bewilligt, unb man jwetfelte ntajt, bet Kotnet wütbe

nun mit bem $ottepée erfreut werben. Slber netn ©elbft ba«

8ob unb bfe gürfpradje be« ®enerat »Bubbenbrod, ©tjef« bet

Stfabemfe, fonnte bfe« nfdjt bewftfen. ©et würbige Sfettjen

tebnte e« mit bct Stntwott ab; „3Kefn ©obn muß erft ba« ter«

nen, wa« tfjn gefajidt madjt, fünftfg ba« spottepée mit ©bten

ju tragen."
©a bet Junge Kotnet ftd) nun butd) gäf)lgteit, gtetfj unb

gute« aSetfjalten auSjeldjnete, fo bat bet König ben SBater jur
Safel unb ließ fämmltdje junge Seute ber Slfabemie auf bem

©djlofj ctfdjeinen, befabt abet babet, bem Kotnet 3iettjen etn

iRottepée ju geben, sitacfj oufgetjobenet Safel mujterte fte ber

Köntg, unb âtetben fat; »erwunbernb unb unwfllfg feinen ©obn
mit bem Portepee gefdjmüdt, natjm e« ibm ab unb fagte : ,,©a«
Portepee fannft tu nur au« beine« 23ater« .Sjanb befommen/
@t lief) ftjn batauf fn fefn Jpau« tufen, jog feinen ©abet, gab

ibm efnfge »ätetlfdje SRItterfdjlâge, tjänbigte itjm ba« patent etn

unb legte Itjm fobann ba« SBottepée felbft an, wöbet et fbm ju»
glefd) bie ttnftlidjften ©rmabnungen gab, bte au« bem IKunbe
efne« fo otten erfabtnen Jpelben unb efne« fo würbigen SSatei«

gewiß »on SStdjtigfelt waren unb ben größten ©fnbtud madjten ;

aud) rübmltdjft befolgt Pnb. (Dfpjlet Sefebud) II. 8b. ©. 158.)

*) ©a« $ottepóe (ft tn ©eutfdjlanb bte DfPjfetSauSjelajtmttg.

- 32

der Dckorirung stattfand; die zierliche Dekoration nahm auf der

Brust res ergrauten, aber rüstigen Kriegers ihren Platz neben

dcr KllegSmedaille und dem Militär°Dienstzeichcn 2. Klasse.

Die Feierlichkeit verfehlte ihren Zweck nicht; sie machte einen

sichtlichen Eindruck auf Alle, namentlich auf die jungen Soldaten

der diesjährigen Stellung, welche in überwiegender Mehrzahl
den jetzigen Präsenzstank bilden. Mittags wurde der Ausgezeichnete

der OfsizicrStafcl beigezsgen, wobei Toaste auf den

Allerhöchsten Kriegsherrn, sowie auf den würdigen Veteranen ausgebracht

wurden; dieser erwiderte tn schlichter, warmer und ergrei»

sender Weise, wobei er jenes frühern Nescrve-Kvmmandanten

(Oberst Mayer, jetzt Kommandant de« 63. Infanterie-Regimentes)

gedachte, der thn der Gnade de« Monarchen empfahl, und

des gegenwärtigen Kommandanten, welcher durch die solenne Art
der Bethetlung diesen Tag zum freudigsten und unvergeßlichsten

seines Lebens gestaltete. (Ocsterr.-Ung. WehrZtg.)
Oesterreich. (Mission in Persten.) Der Chef der

österreichischen Militär-Mission in Persien, Oberst SchönovSky,

soll, wie wir erfahren, tn den letzten Tagen vom Kaiser
zurückberufen worden sein. Man glaubt, daß die Mission überhaupt

an Mtßhelltgkciten verschiedener Art zu scheitern drohte.

Italien. (Neue Fortiftkationen um Piacenza
herum.) Dem .Neuen Wiener Tagblatt" wird berichtet, daß

zufolge königlicher Entschließung vom 3. November d. I. das

italienische KrtegSministeriuur die Erweiterung und Vervollständigung

der Festung Piacenza unverweilt tn Angriff genommen

habe. Die Einlösung der für die neu zu errichtenden sorrisila»

torischcn Werke nothwendigen Baugründe soll schleunigst tm Er»

propriationSwege vorgenommen werden und das Hauptwerk dieser

neuen Forltfikationen um Piacenza herum die Bezeichnung

poligone ài pontieri erhalten. Dcr mit der Leitung der Ar,
beitcn betrauten Genie-Direktion in Piacenza sind als vorläufige

Geldmittel I. Million Lire angewiesen worden. — Die Umwandlung

der beinahe nur aus Erdwerken bestandenen Befestigungen

Piacenza'ê in permanente Werke ist schon in dem von der Kvm>

mission für die allgemeine Vertheidigung des Staates im Jahre
1371 eingereichten Befestigungsplane aufgenommen gewesen.

Seither sind unterschiedliche fortifikatorische Arbeiten tm Sinne
des erwähnten Planes ins Werk gesetzt, die ganzen Entwürfe

jedoch nicht zur Ausführung gebracht worden. — Es scheint, daß

man nunmehr Eile hat, die dteSbetreffenden Pläne zur definitiven

Durchführung zu bringen.

Verschiedenes.
— (Die strategischen Eisenbahnlinien Frankreichs.)

Die „Deutsche HeereSzeitung" enthält über den Ausbau

des französischen Eisenbahnnetzes tn der Richtung auf die

Schweiz eine eingehende Betrachlung. Daselbst wird zunächst

ausgeführt, daß Frankreich in Zukunft bei einem Kriege mit

Deutschland kaum wieder daran denken wird, eine Diversion nach

der deutschen Nordseeküste zu machen. Weit eher dürfte es daran

denken, vom Süden her oder durch Belgien und Holland zu

versuchen, was es »om Norden au? nicht erreichen konnte, wie denn

auch der Bau strategischer Bahnen in der Richtung der Schweizer

Grenze offenbar beweise, daß einem solchen Unternehmen von

Seilen Frankreichs hohe Bedeutung beigelegt werde. Der
Verfasser des au« Rotterdam datirten Artikel«, Herr Hoentg, hebt

allerdings hervor, daß die Schweiz ihrerseits sich kaum auf ein

derartiges Unternehmen einlassen werde, da dieses Land, welches

seit dem Wiener Frieden dauernd da« Glück der Selbstständigkeit

und Unabhängigkeit genossen habe, seine höchsten idealen und

materiellen Güter nicht tn einer Angelegenheit aufs Spiel setzen

werde, wo es im günstigen Falle nichts gewinnen, im ungün,

stigcn viel, wenn nicht Alles verlieren könne. ES wird dann

weiter darauf hingewiesen, daß die Schweiz in ihrer Wehrkraft i

den natürlichen Positionen und ihrem »on Vaterlandsliebe beseelten

Nationalheer, die beste Landesvertheidigung sinde, und daß

insbesondere die Niederlande und Belgien in dieser Beziehung

«on der Schweiz lernen könnten. Dieselben würden dann mit
besseren Wehrsystemen als in der Gegenwart, mit nationalen

Heere», mie die Schweiz, dazu beitragen, einen Kriegsfall zwi,
schcn Frankreich und Dentschland unwahrscheinlicher zu machen

und im Kriege selbst eine charaktervolle Nolle zu spielen. Von
besonderem Interesse sind die thatsächlichen Angaben, wie Frankreich

scin Etscnbahnnctz tn dcr Richtung auf die Schweizer

Grenze ausgebaut hat. In der Annahme, daß die französische

Heeresleitung nicht alle Eisenbahnen, die nach der Schweizer

Grenze führen, zu strategischen Transporten benutzen wird (weil
dadurch die Transporte an die deutsche Grenze zerstört würden),
werden diese Linien folgendermaßen angegeben:

I.Orlcans-MontargiS-SenS-TroyeS-Bricon-Chaumont-LangreS,

Vesoul-Belfort, 2. OrleanS-Gien.Clamecy'AvallonNuitS-Ehatil-
lon s./S.-Gray>Besan?on Belfort oder Blamont. 3. Paris-Sens
La Roche-Sömur Dijon Auronnc-Mouchard-Salin« oder Pontarlier
oder von Dole auf Besancon. 4, Bourge«-Ncver«-Autrin-Chagny-
Lonê lc Sanlnier oder Pontarlier. ö. LimogeS-Montlueon-Mou-
linS-Paray-Macon-Bourg-Nantua. 6. Pertgueur-Brtve-Tulle-
Elermont-Montbrisson-Lyon auf Genève. 7. Bordeaur-Libourne-

Bergcrac-Aurillsc»Arvant-Langeac-St. Etiennc-Ayon auf Genève.

8. Montauban CastrcS-Roujan-Montpellier, von hieran« westlich

der toppclgcleisigen Rhonedahn entlang über LyonBourg nach

Lons-le-Saulnier. 9. Toulouse-Narbonne-NimeS-AvignonLyon

auf Genèse mit rückwärtigen Verbindungen bis Bayonne-Per-

vignan-Toulon. IO. AntibeS-Toulon-Air-Sisteron-GrSnoble^Cham-

bery «der Brian?on-Chambery auf Genève. Zwischen 8, 9 und

10 sind die Querlinien in Anrechnung zu bringen: ») Lyon»

Chamber», l>) Lyon-Grenoble» (zweigeletsig) Chamber», a) St.
Lambert-RtveS, à) Valence Grenoble, e) Ltvrou-Crest Gap, welche

sür die Verbindung der Hauptlinien unter einander wichtig sein

dürsten. Die größte Leistungsfähigkeit aller Linien haben Nr. 3

und Nr, 9, welche durchweg doppelgleisig sind.

„Sollten jene Bahnlinien", schließt der Artikel, „auch nicht

alle zu strategischen Transporten an die Schweizer Grenze benutzt

werden, so erhellt doch so viel daraus, daß Frankreich seine Heere

nach der Schweizer Grenze ebenso leicht zusammenziehen kann,

als gegen dte belgische. Von diesem Siandpunkte aus erscheint

es begründet, auch nach dieser Richtung hin zu sehen und die

Möglichkeit eines Marsches durch die Schweiz im Auge zu be»

halten.«

— (Charakteristische Anekdote vom General
Ziethen.) Als der König den Sohn des alten würdigen

Generals aus der Taufe hob, überraschte er den Vater auf eine

angenehme Art mit dem Patent und Portepee eine« Kornets

für seinen neugebornen Liebling. Ziethen dankte darauf dem

Körrig mit den Worten: „Ew. Majestät haben meinen Sohn
zum Körnet ernannt; das erkenne ich für eine hohe Gnade ; aber

da« Portepee behalte ich mir vor ihm anzulegen."*)
Der junge Kornet wuchs heran, und man hoffte »on einem

ÄevuNStage zum andern, daß der Vater thn mit dem Portepee
erfreuen würde. Es geschah aber ntcht. „Das Portepee ist kein

Knabenspiel," sagte Ziethen.
Als der Körnet fähig war, die Militär-Akademie zu beziehen,

bat Ziethen den König, seinen Sohn aufnehmen zu lassen. Die«
ward gern bewilligt, und man zweifelte nicht, der Körnet würde

nun mit dem Portepee erfreut werden. Aber nein! Selbst das

Lob und die Fürsprache des General Buddenbrvck, Chefs der

Akademie, konnte die« nicht bewirken. Der würdige Ziethen

lehnte c« mit der Antwort ab.' „Mein Sohn muß erst da« 1er»

nen, was ihn geschickt macht, künftig das Portepee mit Ehren

zu tragen.«
Da der junge Kornet sich nun durch Fähigkeit. Fleiß und

gutes Verhalten auszeichnete, so bat der König den Vater zur
Tafel und ließ sämmltche junge Leute der Akademie auf dem

Schloß erscheinen, befahl aber dabei, dem Kornet Ziethen ein

Portepee zu geben. Nach aufgehobener Tafel musterte sie der

König, und Ziethen sah »erwundernd und unwillig seinen Sohn
mit dem Portexse geschmückt, nahm es ihm ab und sagte: „Da«
Portepee kannst du nur aus deines Vaters Hand bekommen."

Er ließ ihn darauf in sein Hau« rufen, zog seinen Säbel, gab

ihm einige väterliche Ritterschläge, händigte ihm da« Patent etn

und legte ihm sodann da« Portepee selbst an, wobei er ihm
zugleich die ernstltchsten Ermahnungen gab, die au« dem Munde
eines so alten erfahrnen Helden und eine« so würdigen Vaters

gewiß »on Wichtigkeit waren und den größten Eindruck machten z

auch rühmlichst befolgt sind. (Offizier Lesebuch II. Bd. S. 153.)

*) Da« Portepoe ist in Deutschland die Ofstzier«au«zeichnu«g.
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